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für die Stadt Hoftseima.Taunus
Druckr un^ Derl » g von R , Messerschmidt. Vsocheim am Taunus.

Expe >iti«n : Neuer Weg H.

preis für Inserate die Sgespaltene Seile
o>er deren Raum 70 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

■R. Messerschmidt.

fir die Gemeinden Kriftel , Marrheim u. Lorsbach.
Mittwoch, dm 25. Juli 1917 6. Zaßrg.

Amtliche Kekanntmachungrn.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung der ftellv. Intendantur 18. A.-K. ist auch
diesem Iahte die Deckung des Hecresbedarfs an Heu und

an Stroh durch Landlreserungen geplant. Die vor dem
»fetzen der Landlieferungen an die Proviantämter abgeliefer:
Heu und Strohmengen sollen auf die Lieferungsschuldig:
m (das Lieferungssoll) der Verbände später angerechnet
eben. Es wird deshalb ersucht, die Landwirte und sonstr-
Besitzer zu veranlassen, schon jetzl möglichst;großc Mengen

» und später auch Stroh neuer Ernte an die Heeresver
llung abzuliefern. Hierdurch kann neben anderen Schwie-
'eiten auch ein späleres Zusammendrängen der Lieferungen
sder damit zusauimenhängendeEisenbahnmangelvermieden
cheu. .
Wegen der -erwähnten Anrechnung ist eS erforderlich, daß
Gemeindebehörden über die erfolgten Lieferungen Auizeich-

l»gen machen.
höchst a. M ., den 16. Juni 1917.

Der Landrat: Klausel.

B e k n n n i m a ch u n g.
Inter Bezugnahme auf den unterm 10. Mai 1917 vom
vertretenden Generalkommando und vom Gouvernement der
tung Mainz erlassenen Nachtrag zu der Bekanntinachung
C. 200/2. 17. Ä. R. A. vom 1. März 1917, betreffend

chlagnahme, BestandSerhebung und Enteignung von fertigen
rauchten und ungebrauchte» Gegenständen auS Aluminium
veröffentlicht im Kreisblatt vom 12. Mai 1917 -v bringe
ihiermit zur öffentlichen Kenntnis, vag ins Äolieferungstag
rbie von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände der
. Juli 1917 bestimmt ist. Die Ablieferung hat bei der
>igcn Mehlzentrale zu erfolgen.

yprß || S3er  der Ablieferungspflicht nicht nachkommt, macht sich
afbar. Außerdem erfolgt zwangsweise Abholung der ab.

0™ ö irwngspflichtigcn Gegenstände als Bollstrecknngsmaßregel
im Aliszxgsjxn des Besitzers. Hinsichtlich der Slrafbestimmungen
oeteing troeije ich auf die Bekanntmachung über VorratSerhebung
>em m2. Februar 1915 s(R.-G.-Bl. S. 54) und auf d,e Be¬
iwohnt»ntmachung über Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24.
abends l9l5 (R .-G.-Bl. S . 357).
lrch.' l höchst a . M ., den 16. Juli 1917.

Der Landrat: Klauser.

rscheint Bekanntmachung
sta«d>^ j,tn Handel mit Tabakwaren. Vom 28. Juni 1917.
10  Der Bundcsrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
7 abenl' Ermächtigung des Bundesrals zu wirtschaftlichen Maß-
)er Fragen usw. vom4. August 1914 (R. G.-B. S . 347) foU
j .jjjefii dde Verordnung erlassen:

Bau» § ! •' Der Handel mit Zigarren, Zigaretten, Rauch-, Kau-
iaerw ^ Schnupftabak(Tabak,varenl ist vom 15. Juli 1917 ab
steserlvl lr solchen Personen gestattet, denen eine besondere Erlaub-

»zum  Betriebe dieses Handels erteilt worden ist. Dies
Nessel. ^ «nch für Personen, die bereits vor diesem Zeitpunkte Han-
—LL-J li mit Tabakwaren getrieben baden.
| LI Die Vorschrift findet Anwendung aus: 1. den Verkauf
[kJ ^sthergestellter Tabakwaren, 2. den VcrkantHnnniltrlbar an

Verbraucher.
gl.Stl» 8 2. Die Erlaubnis wird auf Antrag erteilt. Sie kann
st 10 Hiilich, örtlich und sachlich begrenzt werden- Wird sie örtlich

^grenzt erteilt, so wirkt sie für das Reichsgebiet. Vor-
^ften, nach denen die Ausübung des Handels mit Tabak
reu anderweitigen Beschränkungen unterliegt, bleiben unbe.
h.
Die Erlaubnis ist in der Regel zu versagen, wenn der
llragstrller vor dem 1. April 19>6 mit Tabakwaren nicht

delt hat. Sie kann ferner versagt werden, wenn Be-
k"ftn  wirtschaftlicher 2lrt oder persönliche oder sonstige Gründe

v **’ ' Erteilung entgegenstehen.
13 . Die Erlaudnis kann von der Stelle, die zu ihrer

Heilung zuständig ist, znrückgenommen werden, wenn sich
ttstk « fraglich Umstände ergeben, die die Versagung rechtfertigen
2 '»rden.
— "“l J 4. Liegen Bedenken wirtschaftlicher Art oder persönliche
Ufc . sonstige Gründe vor, so kanll der Verkauf unmittelbar
IneN^ Verbraucher untersagt werden.
lineN̂ i,\  b. Gegen die Versagung und die Zurücknahme der Er-
, ? °Nis sowie gegen die Untersagung des Handels ist nur
nc,e"0̂ '^ werde zulässig; sie hat keine ausschicdende Wirkung,
irstû i 6. Die Landeszentralbehördenbestimmen, welche Stellen
ist 1 Erteilung, Versagung und Zurücknahme der Erlaudnis,
- bleillĤ ntersagung des Handels sowie zur Entscheidung über die

Irifl

Il?!lhwerdk zuständig sind; sie bestimnien auch das Nähere
ft  d «S Verfahren.

§ 7. Örtlich zuständig zur Entscheidung ist die Stelle, in
deren Bezirk die Hauptniederlassung des Handelsbetriebes liegt.
Fehlt es an einer inländischen Hauptniederlassung, so beüimmi
die Landeszeistralbehördedes Bundesstaats in dem der Handel
betrieben wird oder betrieben werden soll, die zuständige
Stelle.

(j 8 . Die Stelle, von der die Erlaubnis versagt oder zu¬
rückgenommen oder der Handel unlersagt worden ist, hat die
Vorräte an Tabakwaren zu übernehmen und auf Rechnung
und Kosten des Händlers an die deutsche Zentrale für Kriegs¬
lieferungen von Tabakerzeugnissen(Sitz Minden) zur Verwer¬
tung abzugeben. Ist Beschwerde(§ 5) eingelegt, so ist mit
der Uebernahme nach Möglichkeit bis zur Entscheidung über
die Beschwerde zu warten.

lieber Streitigkeiten, die sich aus der Uebernahme und Ver¬
wertung ergeben, entscheidet endgültig die von der Landes¬
zentralbehörde bestimmte Stelle.

§ 9. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft:

>. wer ohne die erforderliche Erlaubnis (§ 1) oder nach
Zurücknahme der Erlaubnis (§ 3) oder nach erfolgter
Ünkersagung(8 4) Handel mit Tabakwaren treibt.

2- wer den Preis für Tabakwaren durch unlautere Machen¬
schaften, insbesondere Kettenhandel, steigert.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Tabakwaren
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied ob sie dem Täter gehören oder nicht.

% 10 . Es ist verboten, in periodischen Druckschriften oder
in sonstigen Mitteilungen, die für eine« größeren Kreis von
Pusarren bestimmt sind.

1. ohne vorherige Genehmigung der von der Landeszenlral-
hehörde bestimmten Stelle sich zum Erwerbe von Tabak¬
waren zu erbieten,

2. zur Abgabe von Preisangeboten auf Tabakwaren
zu erbieten,

3. bei Ankündigungen über Erwerb und Veräußerungen
von Tabakwaren oder über die Vermittelung sol¬
cher Geschäfte Angaben zu machen, die geeignet
sind, einen Irrtum über die geschäftlichen Verhält¬
nisse des Anzeigenden oder die Menge der ihm zur
Verfügung stehenden Vorräte oder über den Anlaß
oder Zweck des Ankaufs, Verkaufs oder der Bor¬

st Mittelung zu erwecken.
Das Verbot int Absatz 1 Nr. 1 und 2 findet keine

Anwendung auf Behörden.
Die Verleger der periodisch erscheinender Druckschriften

sind verpflichtet, diê llnterlagen für die erscheinenden An¬
zeigen über Tabakwaren auf die Dauer von mindestens
6 Monaten vorn Tage deS Erscheinens ab nuszubewahren.
(Line Prüfungspflicht dahin,!ob die Anzeigen dem Verbot
im Abs. 1 zuwiderlnufen, liegt den Verlegern sowie den
bei der Herstellung und Verbreitung der Druckschriften
tätigen Personen nicht ob.

§11.  Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 M . oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft, wer den Vorschriften im 8 lO Absatz 1,
Absatz 3 Satz 1 zuwiderhandelt.

Werden in den Fällen des § 10 Absatz1 Nr. 3 die
Angaben in einem geschäftlichen Betriebe von einen An-
gestelten oder Beauftragten gemacht, so ist der Inhaber
öder Leiter des Betriebes neben dem Angestellten oder
Beauftragten strafbar, wenn die Handlung mit seinen
Wissen geschah.

§ 12. Die Verordnung tritt init dem 15. Juli 1917
in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens . Personen, die den Antrag auf Ertei¬
lung der Erlaubnis zur Fortführung ihres Handels mit
Tabakwaren vor dem 15. August 1917, den Handel ohne
die im K 1 vorgeschriebene Erlaubnis weiterbetreiben.

Berlin,  den 28. Juni 1917.
Der Stellvertreter deS Reichskanzlers: Dr . Helfferich.

Ausführungsbestimmungen folgen 'in nächster Nummer.
Bekanntmachung.

Einschränkung des Wäsche-Gebrauchs
in Gastwirtschaften.

Die Knappheit an Web-, Wirk- und Strickwareu drängt
mehr ilud mehr dazu, mit den vorhandenen Vorräten
hauszuhalten . Nicht nur die Einschränkung der Anschaf¬
fungen auf daö notwendige Maß, sondern auch die schon¬
ende Behandlung des Besitzes ist zur gebieterischen Forder¬
ung geworden. Die ReichsbekleidungssteUkhat sich des¬
halb und zwar im Einverständnis mit den beteiligten
Kreisen, zur Erfüllung der ihr gesetzlich zugewiesenen Auf¬
gabe „der Sorge für sparsamen Verbrauch" gezwungen

gesehen, vom 20. Juli 1917 ab in den öffentlichen Lo¬
kalen. Kaffehäusern, Konditoreien. Erfrischiinasräumen,
Hotels , Pensionen und dergleichen, kurz in jedem derar
tigen Gewerbebetriebe ebenso wie in allen öffentlichen ge¬
meinnützigen Betrieben die Darreichung von Mundtüchern
(Servietten ) zu verbieten. Ferner dürfen von 1. Oktober
1915 ab in den bezcichneten Betrieben waschbare Tisch¬
zeuge zum Bedeken der Tische den Gästen nicht mehr zur
Benutzung überlassen werden. Es steht aber den Wirten
von fceu genannten Zeitpunkten ab frei, Mund - und
Tischtücher aus Papier oder aus reinen Papiergewebeu
zu verwenden, auch dürfen sie bei Hochzeiten und ähn¬
lichen Festlichkeiten die Gäste ihre eigene Wäsche verwen¬
den lassen. In allen Gewerbebetrieben in denen Fremde
zur Beherbergung aufgenommen werden wie Pensionen.
Hotels , sogenannten Kurhäusern und dergl. darf von
20 . Juli ab jedem Gast nur ein frisches Handtuch für
den Kalendertag verabreicht werden. Es bleibt auch hier
dem Gaste nnbenominen, eigene Wäsche mit sich zu führen.
Für die Benutzung eines Bades sind weitere zwei Hand¬
tücher oder an Stelle des zweiten Handtuches ein Pade-
oder Frotiertuch zugestanden.

' Die Bettwäsche soll grundsätzlich jedem Gaste wenig¬
stens sieben Tage dienen, ehe sie gewechselt werden darf.
Nur in außergewöhnlichen Fällen, wie bei Erkrankung
vder dergleichen, dürfen einzelne Stücke vorzeitig erneuert
werden . Die Borschriften über Hand- und Badetücher,
sowie Bettwäsche finden gleichfalls auf solche aus Papier
und reinen Papiergewebeu, ferner auf die Beherbergung
von Kranken in öffentlichen und privaten Kranken-Lln-
stallen keine Anwendung.

Zuwiderhandlungen gegen die angeführten Bestim¬
mungen sind mit schweren Freiheits- und Geldstrafen
bedroht . Auch können Betriebe, in denen Berstöße gegen
die Bekanntmachung Vorkommen, geschlossen werden,
gleichgültig, ob es der Betriebsinhaber selbst oder einer
seiner Augestelten ist, der sich die Zuwiderhandlung hat
zuschulden kommen lassen.

Höchst a . M .. den 18. Juli 1917.
Der Kreisausschnßdes Kreises Höchsta. M.

Klauser,  Landrat , Vorsitzender.

Vorstehende Bekanntmachungenwerden veröffentlicht.
Hofheim,  den 23. Juli 1917.

Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Donnerstag,  den 26. Juli ds. Js . Nachmittags4 Uhr

läßt die hiesige Stadt einen U/zjährigen gehörnten Ziegenbock
öffentlich meinbielend versteigern.

Hofheim  a . Ts ., den 20. Juli 1917.
Der Magistrat: Heß.

Kokal-Uachrichten.
— Das Feldbergse st srndet am Sonntag den 29. Juli

statt. Geturnt wird in 2 Stufen. Abmarsch von der Turn¬
halle am Sonntag früh 5y2 Uhr, ab Münster 6,42 Uhr, in
Königsten 7,02 Uhr. Der Marsch geht über den Fuchstanz.
Der Sammelpunkt des Turnvereins ist am allen Feldberghaus
um 9 Uhr westliche Seite nach dem BrunhildiSfelsen. Um
QYt  Uhr Feld Gottesdienst beider Konfessionen, 10 Uhr Be¬
ginn des Wettkampfes. Diesen Veranstaltungen geht um 8
Uhr eine Sitzung der Kampsrichter in der Turnerhütte vor-
raus . Die Uedungen bestehen für beide Stufen 1. im Laufen
über lOO Mir ., 2. Weitsprung ohne Brett, 3. Kugelstoßen,
4. Pflichtübung. Die Sieger,erkündung erfolgt in den einzel¬
nen Riegen durch die Riegensührer. — Das Gau-Zöglings-
turnen findet am Sonntag den 19. August ds. Js . vormit¬
tags 9 Uhr in Bockenheim statt. Nähere Angaben erfolgen
noch wie Abfahrt rc. Am Mittwoch, den 1. August abends
81/* 11 hr beginnen die Uebungen und können nur solche Mit¬
glieder am Turnen teilnehmen, welche an diesem Abend beim
Turnen anwesend sind, da die Anmeldung sofort erfolgen muß.
Die Mitglieder rurd Freunde des Vereins werden gebeten,
sich recht zahlreicha» beiden Veranstaltungen zu beteiligen.

- Wir sind jetzt in der Gurk enz eit und viele unserer
Leser wissen jedenfalls nicht, was sich für ein schönes Gericht
davon Herstellen läßt. ' Es ist dieses in Ungarn eine Lieblings¬
speise, die sich nach folgendem Rezept kochen läßt: Eine

Anzahl Gurken wird geschält und in 4 Teile geschnitten, die
Kerne herausgenommen und mit wenig Wasser angeseht bis
sie weich gekocht sind, separat eine sämige Sauce von etwas

(Fortsetzung letzte Seite.)



Das rote Licht.
( Der regenfeuchte Nebel lastete auf Flandern . Ti,
Nacht war angebrochen . Rauh und kalt ließ sie sich an
Im Schutze eines zerschossenen HauseZ stand die Kom¬
pagnie . Schweigend standen die Leute , das Geweh,
umklammert , den Spaten lockernd , noch einmal de«
Tornister fester schnallend . Es ging in die Feuerlinie
Unablässig klatschten die Geschosse gegen den Stei«
der Mauern , die Granaten barsten in den Trümmern,
die Erde dröhnte , und hier und da züngelten die Flam¬
men aus den Ruinen des Dorfes aufs Neue in die
nebelverschleierte Nacht.

Noch einmal zählte der Feldwebel die Gruppen ab,
leise erklärte er das Gelände : Zunächst zwei Gräben,
dann freies Land und weiter vorn ein Wald . Dori
ftecfl der Feind . Es sind Engländer und Franzosen.
Und dann noch eine Weisung : hier vorn der Trümmer,
rest der flandrischen Mühle , an ihm vorbei in Gruppen
vorschwärmen , in den Gräben sammeln und dann den
Befehl abwartcn ! Abgebrochen klangen die Sätze , kurz
und hastig . Und der Kompagnieführer stand schon
einige Minuten abseits , die Uhr in der Hand und
blickte beim spärlichen Licht der nahen Flammen aus
das Zifferblatt . Jetzt . . . Er wandte sich zur Spitze
der Kompagnie , hob die Hand , die erste Gruppe ver¬
schwand in der Nacht , die zweite , die dritte folgten
den , Beispiel , und nun auch wir . Die in der ganzen
Gegend umherirrenden Geschosse zischten mit unvermin-
derter Geschäftigkeit am Ohr vorbei . Es summte wie
in einem aufgewühlten Termitenhaufen.

Eine schwarze Zickzacklinie unterbrach das durch¬
löcherte Feld . Das war der erste Graben . Das Was¬
ser stand kniehoch in der Rinne . Mit einem Sprung
hinein , daß die am Tage im Kellerverließ der Deckung
endlich getrockneten Sachen mit nassem Schlamm über¬
zogen wurden . Nach wenigen Minuten wieder vor . Im
zweiten Graben das gleiche Schauspiel . Ueberall Draht¬
verhaue , und die scharfen Dornen rissen sich in die Ho¬
len ein , schlitzten sie auf , verwundeten die Hände . Und
wieder vorwärts . Nun begann der Tanz . Trüben
mußten unsere Schatten bemerkt worden sein , und ein
rascndss Gewehrfeuer und Maschinengewehrmähen suchte
das Gelände ab . „Deckung !" . . . Der llcine Spaten
wühlte die weiche Ackererde aus , vor dem Kops hauste
sich eine Wehr , dann Flankendeckung , und nun unter
dem Körper hervor Erde und immer wieder Erde her¬
aus , bis die Geschosse nicht mehr am Kopse vorbei
zischten , sondern über ihn hinweg ihren pfeifenden
Flug nahmen.

Regelungslos lag die gewellte Linie . Kein Wort
wurde gesprochen , nur die Spaten arbeiteten fast un¬
sichtbar . Die Hände erstarrten , die Glieder wurden
sieif , aber das Ohr , das ans der Erde lag , horchte lau¬
schend auf das geringste Geräusch und auf das Surren
der Geschosse !" . . . Ta kamen von rechts leise Worte
heran : „ Weitersagen , die Kompagnie macht einen
Lprung ! " . . . Ter Spaten stog in die linke Hand,
l>a § Gewehr in die rechte , und wie aus dem Ererzirr-
olatze , wurde ein Fuß angezogen . Auf ! . . . Da briclt
!iner zusammen , ein anderer gleichfalls , doch vorwärts
zcht der Sprung bis zur nächsten Deckung . Die Spa-
>en arbeiteten miss Neue . Rur der Gruppenführer lag
iiil . Aus seinem Munde sprudelte es dick und warm,
aber den Waffenrock rann eine zähe , dunkle Masse , und
oon hier aus verbreitete sie sich über die nasse Erde.
Ttill lag der Unteroffizier , nur einmal strich er über
die Schulter , über den Mund , dann ließ er den Kops
wieder sinken und starrte vor sich hin . Nur ein Ge¬
senke im wühlenden Hirn : Jetzt kommt der Tod ! Ter
blcirbe Schnitter säumte . Statt seiner neigte sich ein
blonder Mädchenkopf zu dem verwundeten Krieger und
erzählte ihm von einer anderen , schöneren Zeit . Alte,
liebe Bilder wurden lebendig , doch alles nur in einem
rosigen Schimmer , verschleiert wolkig , wie der Nebel
an diesem Nachtanbruch . Ta klang wieder die Stimme,
oiesmal ganz nahe , und an das Ohr des Verwunde¬
ten drangen die Worte : „Kamerad , bist du verwundet ? "
. . . Er wollte sprechen , doch die Lippen versagten . Und
wieder die Stinrme : „ Lauf zurück , wenn du noch kannst,
der Feind schießt weniger toll !" Langsam richtete ei
sich auf . Es ging , er machte kehrt und wankte zurück,
ven Weg entlang , den er eben gekr « men . Alles an-
oere Denken war ausgelöscht . Durchweinen trüben Por-

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein . 23

7 . Kapitel.
Gabriel Heidrich « Mühle steht schon eine gute Weile,

denn die Friedleüuer haben sich verschworen , fortan ihr Ge-
treibe in die zwei Stunde » entfernte Stislsmühle zum Mah.
len zu geben . Jetzt iväre sie also da . die iriedsanie Stille , von
der er so oft geträumt hat . Ueber die alte Türkeiimaner streicht
der Duft reifenden Korns , still und klar rieselt der Laaser
Bach über der Straße drüben , » ttd um die blühenden Linden
im Hoi schwärme » Millionen s,mimender Bienen . Dort sitzt
der Müller jetzt viele Stunden laug untätig und grübelt ver¬

loren vor sich hin.
Alle « blüht ringsuni u,ld duftet n » d dehnt sich wohlig im

heißen Sonnenschein.
Nnr den , Müller ist nicht wohl.
Gestern hat Wabi von der Gralin als Neuigkeit gebracht,

daß es setzt richtig geworden ist zwischen dem Veitelbauer und
der Teichwirtstochter . I », Herbst , wenn die Ernte vorüber ist,
soll die Hochzeit sei».

Seitdem wandert Heidrich rnheloS durch Hans und Hof
und stürmt durch da « kleine Manerpforichen in den Hoch»
rvald.

Der Wald , der Wald , das ist sein Tröster jetzt , wo ihn
alles verlasse » hat.

Allmählich wird er ruhiger » nd sein Schritt verlangsamt
sich . Er »inniit de » Hut von de , Stirn >r :id atmet tief die klare,
harzriechende Luft Heute ging er im Wald umher , weil ers
zn Hanse nicht mehr anshielt . Plötzlich steht die alle Gralin
vor ihm . Sie ist ein derbes , hochgewachsenes Weib mit rau¬
hen , häßliche » Zügen nnd klugen Augen.

„Kommst mir wie gernfe » , Wald -Müller, " sagt sie mit
ihrer tiefen Männerstimme , „ Hab Kcamperltee gesucht , iveil
»nein Aller so huste » tut i» der Nacht . Nachher Hab ich zu Dir
gehe » wollen . Aber jetzt kaimst mjrs ja gleich sage » ."

„Was den » , Grast,r ? "
„Ob Duz itit machen kannst , daß die Frone » Sitz und

Stimme hätten in der Gemeindey"
, Heidrich schwankt zwischen tztoune » nnd Lachen.

hang saff er die Mühle , die Flammen , stürzte ht ven
graben , kletterte aus dem Wasser heraus , lies weiter,
unbekümmert um die Geschosse , stürzte in den nächsten
Graben nnd warf den Reserven seinen Spaten zu , den
er noch in der Faust preßte und schwankte der Mühle zu.

Kurz vor der Mühle brach er zusammen . Das Blut
strömte heißer aus dem Munde , ein quälendes Würgen
wühlte im Halse . Und inrmer nur der eine Gedanke:
Wann kommt der Tod ? Er fürchtete ihn nicht , es war
ihm gleich , ob er jetzt komnrt oder später , kommen
mußte er ja doch . Tie Geschosse schwirrten wieder tol¬
ler , und die Pulse siedelten hoch . Jetzt erinnerte er
sich daran , daß er etwas Wasser in der Feldflasche hatte.
Aber er war zu müde , nach dem Brotbeutel mit der
anhängenden Flasche zu greisen . Wozu auch ? Im
Fieberwahn sprang er auf unv eilte in die Nacht , kam
in das Trünlmerfcld , deckte sich mechanisch gegen die
Geschosse , und . . . vor ihm leuchtete eine lleine rote
Laterne in die Finsternis . Er stutzte . Ein Licht , ein
rotes Licht , das war die Hilfe , da waren die Sanitä¬
ter , und plötzlich schrie er laut auf : Sanitäter ! Die
Tür des Hauses sprang auf , ein schmaler Lichtschein
quoll über den Schlamm der Straße , zwei Hände streck¬
ten sich dem Wankenden entgegen und zogen ihn in das
Haus . Eine Minute später lag er auf einer Bahre
und seine Sinne schwanden . Durch seine Träume aber
flackerten das rote Lickt und der rote Schein der Nacht,
und das Licht flutete weiter , bis helles elektrisches
Licht die Augen öffnete . Sein müder Blick aber streift«
die Aerzte und Schwestern , frische Verbände , und dann
erklang die Stimme des Arztes : „ So , nun bringen wi,
ihn durch . Es war aber höchste Zeit . Möchte nur wis-
scn , von »» .B ern roten Licht der Mann dir ganze Zeit
über so sehr phantasiert hat ? !" . . ..

Mmdschau.
Deutschland.

— Ae nd eru ng  der Schwerarbeiter -Einteilung ? (zb.
Tie „ München -Augsburger Bolkszeitung " bringt in einer
Würdigung des ncueil Kanzlers folgende interessante Mit¬
teilung : Vor kurzem tan : der neue Reichskanzler in Mün¬
chen - handelte sich , lvie uns von unterrichteter Seite ver¬
sichert - limrd , darum , daß im Ministerium des Innern Be¬
sprechungen über die Vereinheitlichung der Lebunsinittelver-
teiluug au die Bevölkerung stattfanden . Dr . Michaelis steht
auf dem Standpunkt , daß die bisherige Bierteilung in
Schwerstarbeiter , Bergarbeiter , Schwerarbeiter und sonstige
Versorgung ^ berechtigte ausgehvben und durch eine Zwei¬
teilung ersetzt iverdeu müsse , uäinlich in Arbeiter und
sonstige 'Bevölkerung

) ! ( Bedrohung  des deutschen .Handels in Süd¬
amerika . Eine Ltverpooler Meldung in „Lloyds List " be¬
richtet , die deutschen Firuien in verschieden «» Städten Chiles
und Perus rechneten mit der AWglichkeit , daß die Ber¬
einigten Staaten nach englischem Beispiel ein « schwarze
Liste von Firmen aufftellen , mit denen der Handel muer¬
sagt wird . Für die südamerikanischen deutschen Firmen war
der Handel mit Nordamerika , nachdem der Handel mit den
anderen feindlichen Ländern unmöglich geioorde, , war , der
wichtigste . Insbesondere handelte es sich dabei um Zucker.

X Diplomatew - Skandal. (zb .) Wie das Blatt
Dagews Nyheter über die Handelsspionugr der Entente in
Schweden mitteilt , treiben die Handelssp -ione ihr « Tätigkeit
yalchtsächlich . in den Häfen Lutea und Gefle . Sie schreiben
ihre Berichte ruf schmale Papierstreifeu , die hiesigen Auf¬
traggebern in scheinbar harmlosen Kreuzbandsendungen zu-
gehen . Nach dem genanntem Blatt ist: außer den Marine-
Attaches zlveier Entente - Gesandtschaften auch der L«gations-
rat einer Entente -Gesandtschqst kompromittiert , lieber di«
Namen der Beteiligten beivahrt die Behörd « noch Zurück¬
haltung.

Europa.

: : Frankreich, (zb .) Zm Sienats -Ausschnß der fran¬
zösischen Kammer wurde anr Sonnabend die Regierung über

fc«* GchiBstrl der butschen K,l,nien und Wer tr . , '>fi
an ihnen, siwie die Al^ kunG»»4 deutschen f 1

reichst interpelliert . Ter Kolonial -Minkster erkläu - t
könne nur sagen, daß „Frankreichs Rechte an dem dr.
Koloivialbesih unbestritten und auch von England 8nrw
seien". (Köstlich!) plus

— Grie  chenland . (zb .) Wie der Temps reich
werden demnächst die Isabresklassen 1916 und 17 » er rapp
«bischen Armee eiuberufen werden . Di « eigentliche Viel!
machung der Heeresmacht sei zwar grundsätzlich heschloff irldu
worden , könne aber nicht beendet werden , bevor Krieche » !, hn>
die erforderlichen Ausrüstungs -Gegenstände besitze.

— En gl and. (zb -) Rach Depeschen aus Rotterd»
wird in englischen politischen Kreisen sehr ernsthaft i
Wahrscheinlichkeit eint » nahen RegierrmMvech «l4 in E „>.
land erörtert . Allgemein gilt der gegciuvärtige VchatzkanK 1
»orar Law als der kommende Mann , der Lloyd « eorj
ablösen werde
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Schimpfen und Kaufen.
t\n-
stank
tut

Wir leben im Zeitalter des Schimpfens . Ma>
schimpft über die teuren Preise , schimpft auf die
enger , die Groß - und Kleinhändler , raisonniert übt

ZontiuS und Pilatus . Daß aber das Publikum selbst nt P
wenigstens zum großen Teil , die Schuld trägt , weichr fsi
Uebervorteilungen und Wucherpreise d a u e r n d
acr Tagesordnung sind , daran denken gewiß die wit,z»xs
aigsterr . M u ß denn jeder geforderte Preis gezah ! «*
werden ? M u ß überhaupt alles und jedes gekans <,a n
lverden ? Könnte hier das Publikum , wenn cs sich eli
zeitig mehr Selbstzucht , «in wenig mehr Selbstbcschrä«
'ung auferlcgte , nicht gewaltigen Einfluß aus die Prep
Berechnungen gewinnen ? Nicht das Angebot des Häni
erd ermöglicht die Wucherpreise . sondern die Nachsraz »MÜ

>cs Käufers . Fällt letztere fort , sind elftere nicht möz , un
ich . Das Zeichen der Zeit „ Schimpscn nnd Kausen ^ ,,
-aben wir erst kürzlich beim Obst — als cs noch tvei ^
ches gal , — gesehen , jetzt scheint es sich beim L' oni
rnv bei vielen anderen Dingen zu wiederholen » bu
sicht gerade zur Ernährung unbedingt  nötil *"*”
t » b . Ter gcsundhcüliche Wert des Obstes soll gewij
richt bestritten werden , — aber ein Nahrung!
nittel im eigentlichen Sinne des Wortes ist es nich,
Können tvir zehn Monate lang im Jahre ohne frisch
Erdbeeren und dito Kirschen leben , dann können wi
>as im schlimmsten Falle auch noch die beiden übri
bleibenden Monate . Was geschieht aber ? Angcnoni
nen , _ der Nicht - oder übliche Marktpreis betrag
>0 Pfg . Gut . Der Händler aber sordert 1 — 1 .20  M
Das Publikum sclimpst , tauft aber trotzdem
>' a , nr u ß d c n n d a s sein?  Wäre es nicht vü
ocrnüuftiger , der Käufer sagte : „ Lieber Mann , behob
)crnc Ware und ich behalte mein Geld ." Würde d o>
-ine Kaufrcgcl des Verbrauchers werden , hei , wie wüi
?cn die Preise auf ein erträgliches Matz znrückgehen ! -
Wie erinnerlich , kostete beim ersten Erscheinen der Erd
beeren das Psunv aich t Mark . Anstatt den Verkänst
ruszulachen und wcuer zu wandern , wurde aber dicsl
Mahttünnlge Summe schlankweg bezahlt . Natürlich ij
mch geschimpst worden . Muß denn durch diese K a n
zier —- denn anders ist das nicht zu nennen — di
Habgier  des Verkänscrs geradezu gezül ' tct wei
ven ? Schreiber dieses war vor einiger Zeit Zeuge
als rn einem Geschäft ein Herr den Verkäufer apostro
phrerte : „Schaffen Sic mir Tee ; ich zahle Ihnen jede:
Vrcrs . Verstehen Sie — j e d e n Preis !" — Das wie
oerholt sich auch bei andere, ! Artikeln täglich und stjind
!ich. Das P u b l i k u m ü b e r b i e 1 e t sich e b e >

elbst . Das „Kausen um jeden Preis " ist mit ein
rer Haupturjachcn der schamlosen Wucherpreise . ES
eine öffentliche Kalamität geworden . Und dcsweack
märe es ganz iil Ordnung , wenn die gesetzliche B«
littumunß , daß auch der Käufer zur D e r a n t
rv o r r n n g zu ziehen  ist , mit möglichster Gründ
sichkcrt durchgcführt würde . Alle Höchsipreisübelschrei
vingen sollen geahndet werden , aber nicht nnr a«
l -' crkäufcr , sondern auch t a t s ä ch l feb « u
Käufer.
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»Dir Frauen ? Wieso denn ? Wie kouiucst Du daraus,
Gralin ? "

„WeilS ein Elend ist in Friedleiten . daß die Männer al¬
lein das Wort haben und «8 so unsinnig treiben . Wirtshans-
sitzen , Geldoertun , die Arbeit bleibt im Rückstand und alle
fingerlang eine Sitzung , wo ihnen der Zeelsch einen neuen
Unsinn einredet . Jetzt sitzt schon der Lahnbäuerin ihr Bub im
Gefmigms , das Vieh haben mir über Et . Jakob auftreibe»
müssen , und ich frag Dich bloß , warum ? "

Heidrich zuckte die Achseln.
„Du weißt es so gut wie ich, Gralin : weil Ihr halt nit

höre » wollt ans meine » Rat . "
„Sag : die Männer ! Wir Frauen wollen schon . Und des¬

wegen eoen wollen wir mit reden dürfen . Letz ' uns das durch,
Waid -Müller , nachher bist Di , wieder Bürgermeister wie vor-
ber , und dann soll sich nur einer unterstehen von den Män¬
ner » . Dir entgegen zu sein ! Mit der Mistgabel jagen wir ihn
heim !"

Er starrt verblüfft in ihr kampflustiges Gesicht . Dann lä-
chelte er.

„Du schou . Gralin . Dir glaub ichs . Aber leider kann Euch
das kein Mensch durchsetzen auf der Welt , iveils gegen die
Gesetze wäre !"

Die Gralin blickt finster zu Boden.
„Eine saubere Welt ist das nachher ! Alsdann kaimst D»

es von keiner Seiten anpacken ?"
„Bon keiner ."
„Gut . Dan » niüsse » wir un § halt auf was anderes besiu-

neu . Behüt Dich Gott , Bürgermeister . "
Nach ein paar Schritteu dreht sie sich „ ocheimnal um.
„Schad isls , ewig schab , Bürgermeister , denn grad jetzt

iväre » wir rech , nötig beim Abstiuime » . Ich ,oar gestern i»
Laos oben . Die Sagemühle haben sie schon ausgestellt und die
Fabrik ist beinah fertig . Älber das Wasser ivollen sie unS jetzt
richtig nehmen ."

„Wie , den Laaier Bach ?" ruft Heidrich bestürzt.
»Ja . Das heißt , wenn die Gemeinde nicht nachgibt . Der

Werkmeister von der Danrpfsäge hat mirs selber gesagt . Und
daß heut der Inspektor » och ei 'mnal » ach Friedleüeir ' komint.
Von ihm wirds dam , abhüngen , ob sie „ ns ganz zugrund
richte » oder noch warten ."

He,brich starrt der streitbaren Gralin lange „ach Ja,
wem , die Männer dächte » wie die Frauen , aber es ist ta .u»
zu hoffen , so lange der Zeetsch „ ach so mächtig ist.

Als er sich umwandte , um heiinzugehen . kom .ut plötzlich
von links her der Inspektor Kaltenhanser gegangen.

Er trägt ei» Gewehr über der Schulter und zwei Rohr«
Hühner am Gürtel . Neben ihm trabt stolz ei » großer Bern-
hardmerhund . den er sich kürzlich der Sicherheit halber ange-
schaffl hat.

Denn dak Schicksal de» Jagdaufsehers Url hat ihn vorsich¬
tig gemacht , wem » er die Friedleituer Gemeindegrenze über¬
schreiten muß.

Als Gabriel Heidrich ihn geivahr wirb , will er . um cif
Zusammentreffen zu vermeide », auf einen rechtsseitigen Fuß¬
pfad abschwenken . * '

Aber schon hat ihn auch Kaltenhanser gesehen und er¬kannt.

Der Inspektor , welcher sich offenbar schon in kriegerischer
Stlminung befindet , bleibt sofort stehen und nrißt Hervrich
mit spöttisch funkelnden Augen.

„Lauft nicht so schnell davon vor mir , Herr Büraerniei-
ster, " sagte er höhirisch , „ich tue Euch nichts , obwohl Ihr
manches verdient hättet ."
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, HElbAöh steht wie eine Mauer und erwidert Kalten ha >>-
sers Bt,ck fest und stolz.

„Ihr wißt ganz gut . daß ich nit der Man » bi » , der vor
,ei »a » d daooiiläuft . Und am wenigsten vor Euch ."

„Oho , noch immer hochfahrend ? Na . jetzt werdet Jb>
schon klein beigeben müsse,, , wenn Ihr nicht wollt , daß w >r
Euch zum Bettler mach - ,, , inde » , wir de » Laaser Back
leiten ." ^

„3 » ,n Bettler htttt ' S dann auch „ och gute Wege Seit
zwei Monaten steht ineine Mühle und das macht mir die g«'
ringste Sorge ."

fo groß ! Ein Jahr weiter und von de»
wohlhabende » Müller ist nichts als ein armseliger Kle »,
baue » übrig geblieben ."

„ES tät mich weiter nit ärgern , ein rechtschaffener Kieiv
bnuer zu bleiben mein Lebtag . "

Kattenhauser lachte laut aus . 241 .2
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Micher Kriegsschauplatz.
Mer Mvichsr H«.»»s«n»erzer schreibt Mer »ie Kri»»S-
ün Osten : Die vorliegenden russischen ZeitnncKn geben
daß die antzreifenden russischen Truppen sehr schlvene

erlitten haben, daß die Effettfibe, iuiiut es beim
it Mund der Tinge bleiben Werve, ihr»n Zweck nicht

ffjcht habe, und baß die großen Opfer der russischen
nippet» nutzlos geblieben seien. Tie Melareroberung von

durch die Teutschen war nach de» vorliegenden
j,ldun»en russischer Zeitungen noch nicht in Petersburg
foult*. * ie wird in Rußland afer sicherlich einen sehr
Sen vindruck machen.it'
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Vor Vorsitzende des englischen Mollansfuhrausschusse»
der Kriegshandelsabteilung hat vor kurzem erklärt , daß
Fortschritte der deutschen Webstoffersatzindustrie i«ch.t

'̂ h,blich seien. Deutschland habe dabei Entdeckung«» von
Michem .handelswert gemacht, und die Forschungen in
her Richtung versprechen tveitere ErWbnisse. Dieses Ein-
ftiindnis eines hervorragenden englischen Gachb«rständig?n
M unsere Wndnftrie mit großer Genugtuung erfüllen-
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B-ie immer größer werdende HerwrndungSuwglichPeit
Papiorgarn und Gespinsten aus Nesstlfasern ist nicht

weickr für die Kriegswättschafl von großem Wert , weil sic uns
ai««glüht , eiinui großen Teil des Heer«sbedarfs sowie »es

«rf» d«r Bevölkerung zu decken, sie wir » tut« auch nach
;i gttisdsnMchluß große Ersparnisse in der Einfuhr von
stoffen ermöglichen.
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Löhne.

Win« Ersparnis an Arbeitskräften itrirb in der Ueber-
lŴ v-irtschaft um so notwendiger sein, als Mbeitskräste

und für sich! sehr knapp sein werden, so daß die Löchte
Kausch,,, , wogen der Hoheit Lebensmittelpreis») auch nach dein

ge sich auf einem hohen Niveau bewein dürften . Wenn
n hior und da befürchtet wird, daß die durch die Höhe der
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Löhne bedinßte Uettouerunz der HroduktionSkosten unßere
MostbewevklMiHkeit « rf deni Weltmärkte stark erschworen
werde, so ist darauf hinHUweisen, daß das Wirtschaftsleben
aller Länder nach dem Kriege hohe Löhne haben wird.

Konkurrenzfähig.

Die Arbeitskraft lrird also nach dem Kriege überall hoch
im .Preise stehen. Wir werden in dieser Einsicht durchaus
nicht ungünstiger daran sein als unsere Gegner, zumal wahr¬
scheinlich in 'England und in den Bereinigten Staaten das
stehende Heer dem Arbeitsmarkte weit mehr Arbeitskräfte
entziehen wird als bisher . Die deutsche Konkurrenzfähig¬
keit auf dem Weltmärkte ivird also unter der Arbeitsfrage
nicht leiden, zumal Deutschlands Maschinenindustrie schon
vor dem Kriege in der Herstellung maschineller Ersatzkräfte
für die menschlichen Arbeitskräfte Triumphe gefeiert hat.
Deutschland hat außerdem von jeher den Beweis geliefert,
daß jede Neubelastung seiner Industrie (man denkt dabei
an die sozialen Lasten, die in Deutschland ungleich, höher
sinh als in anderen Ländern) durch eine BerbilligUng der
Produktionskosten , durch neue technisch« Errungenschaften
ausgeglichen wird . Deutschland itrirb nach dem Kriege auf
dem Weltmärkte genau so konkurrenzfähig sein wie früher.

Aus aller Wett.
— Wien.  Zn einem Wiener Krankenhaus befindet

sich eii» Patient , der seit drei Monaten schläft. Nur mit
vieler Mühe gelingt es dem Wartepersonal, d«n Kranken
durch starkes Rütteln dahin zu bringen, daß er etwas Nah¬
rung zu sich nimmt . Dabei muß er forttvährend im Auge
behalten werden. Läßt man den Patienten auch nur ga„ z
kurze Zeit unbeobachtet, fällt ihm das Essen aus dem Munde
und er schläft wieder weiter . Im Anschluß an die Influenza-
Epidemie in Wien im Januar d. Js . wurden bereits von
den Aerzten einige Fälle dieser Schlafkrankheiten festgestrllt.
Zu den von ihr Angcfalleneu gehört auch der . in Rede
stehende Kranke , bei dem sich dieses Leiden in besonders
heftiger Fornr geltend macht.

: :Wien.  Nach Mekdungen aus Bien wurde in Tteitt
am Anger Geheimrat General a. T . Szmercccsanhi bei
einem Spaziergang mit seiner Frau von dem Propeller,
eines abgestürzten Flugzeuges ergriffen längere Zeit mit¬
geschleppt und getötet. Seine Gattin , die durch den Luft¬
druck zu Boden geschleudert nmrde, blieb unverletzt.

)< Paris.  In der Rächt zum 12. Juli entlud sich
ein furchtbares 'Gewitter über Paris , das gewaltigen Scha¬
den anrichtete . Tie Straßen im 15. und 1b. Arrondissement
sind vollständig überschwemmt. Ein großer Kohlenkahn in
der Seine ist untergegangeu. An vielen Stellen mußte die
Feuerwehr erngreifen. Tic Straßen wurde» vielerorts durch
die Gelvolt der Wassermassen zerstört. Durch den Sturm
wurden zahlreiche Hausdächer beschädigt, sowie Gärten und
Anlagen verwüstet. ;

) : ( Rcul >ork.  Nach Pariser Blättern war nunmehr
der erest fleischlose Tag in den Neuyorker Hotels, und zum
erstenmal wurde auch Kriegsbrot serviert.

Wermrlchtes. !
— Aragödie  in der Einsamkeit. Aus Leoben wird

berichtet : Ter Zimmermaler Prein , der in einer entlegenen!
Hütte int Schlad nitzergraben bei Göß wohnt, pflegte wegen
des werten Weges nur jeden Samstag nach Hause zu
kommen . Letzte Woche fand er seine Frau und sein Kind
tot . Die Frau war schwer erkrankt mrd konnte itt der
iEiusamkeit keine Hilfe finden. Das einjährige Kind ist
liefen der Leiche der Mutter verhungert. ,

X Aus ge raubt.  Ein bemerkenswertes Ereignis hat
sich tm fürstlich Lichtensteinschen Walde an der Bahnstrecke
Rumburg -Georgswalde -Ebersbach zugetragen. In Philipp»
docf hatte sich das Gerücht verbreitet, daß man sich, im
fürstlichen Walde .Holz holen könne, da es von einer hohen'
Persönlichkeit bezahlt lvürde. Dieses Gerücht wurde auch
geglaubt und in die Tat umgesetzt. Am Nachmittag zog
ein« Anzahl Leute mit Handwagen, Sagen und Beilen
nach dem Walde , um sich ihr Brennholz für den Winter zu
holen . Es sind sogar Leute mit bespannten Wagen ge¬
kommen. Als von der Forstaufsicht das Treiben entdeckt
wurde , konnte sie gegen die Masse nichts ausrichten und
hat dann Militär aus Rumburg zu Hilfe gerufen, das
47 Personen nach Rumburg brachte, die aber nach einem
Verhör wieder freigelassen sind. Die übrigen Personen waren
geflüchtet . Der verursachte Waldschaden wird auf 40 000
Kronen geschätzt.

X ,E xz a r . Ter Rußkaja Wvlja zufolge ist der Zar,
der in Begleitung seines früheren Hofmarschrlls, Graf Ben-
kendorf allmvrgcndlich im Park eine Fahrradtour unter¬
nimmt , dom Rad gestürzt und hat sich> eine Verletzung
des linken Fußes zugezogen. Ter Zar erlitt einen Ohn-
machtsanfall und wurde von der herbeigeeilten Wache in das
Schloß getragen , wo er von seinem Hausarzt behandelt loird.

— Gegen  das Gebot ! Dem Kaufmann Roman Fili-
siewicz in Posen wurde von der Strafkammer wegen Ver¬
gehens gegen die Bervrdnungcn über PEschlagnahnre von
Getreide und Futtermitteln und wegen übermäßiger Preis-
steigerung zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis unb
255498 Mark Geldstrafe verurteilt Sieben Monate der
Untersuchungshaft werden angerechnet. Gegen 100 000 Mark
Kaution wird die Untersuchungshaft aufgehoben. Der Mit¬
angeklagte Nowiüi erhielt sechs Monate und eine Kock,«
Gefängnis und 13090 Mark Geldstrafe. Drei Monate zlvei
Wochen sind verbüßt . Der Mitangeklagte Pielrvwski erhielt
fünf Monate Gefängnis und 13490 Mark Geldstrafe. Ein
Monat und 20 Tage Gefängnis sind verbüßt.

: : G est o h l e n. Kürzlich drangen Diebe nachts in die
Raume einer berliner Brotkarten-Kommission. Sie hatten
sich dort einschließen lassen und waren sodann mit Nach¬
schlüsseln in die Bürvräume kingedrungen. Sie stahlen gpgen
sechistausend Brotkarten und zweitausend Zusatzkarten der
nächsten Wochen.
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Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstrin.
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„Aha, Ihr tut Euch immer noch was auf Eure Rechtschaf-

"heit zugute! Gefehlt, mein Lieber! ES herrscht ja Heller
^nsriibr zu Friedleiten. Rennt Ihr das vielleicht Rechtschaf,
-nheit?"

„Dafür kann ich nit. Die Leute sind verhetzt, und ich ged'
iir redlich Mühe, sie zur Vernunft zu bringen, daS kann mir

fcer H,rr Pfarrer bezeugen. Etliche habe ich auch schon wieder
tt»i meiner Seile, und wenn Ihr uns nur Zeit lassen wolltet,
»' steh' ich dafür, daß alles wieder zur Ordnung kommt."

..Da» heißt. Ihr zu Eurer Mach»! Aber leider hat der
öeron jetzt die Geduld verloren und ieh, hm, ich da» Zu»
vnnen zu Eurer Rechtschaffenheit, Wald-Müller!"

Heidrich, der bisher mühsam seine Ruhe bewahrt hat.
»üd bei den letzten Worten, die von einem stechenden Blick
je,leitet und in absichtlich aufreizendem Don gesprochen sind,
>Ieg.

Unwillkürlich ballen sich seine Hände zu Fäusten. Muß er
M denn wirklich immer straflos beleidigen lassen von diesem
^ienschen. der durch sein schrosse». hochmütiges Auftreten viel
i'rVerschärfung der Lage in Friedleiten beigetragen hat?

Hätte Kaltenhauserdamal» zur Kirchweih sein Wort ge-
Wien und dem Bürgermeister geholfen, anstatt ihn vor der
* meiube laut einen Lügner zu nennen, so wäre wohl aller
'̂derS gekommen.

Mit drei Schritten steht er dicht vor dem Inspektor und
'sgt heiser vor Aufregung: „Zweimal schon habt Ihr meine
"scchtschassenheit verdächtigt, nehmt Euch in acht, Herr Da»

Kaltenhauser, ein dritte» Mal könnt» Euch Übel erge»

. De, Bernhardiner neben dem Inspektor knurrt drohend,
d'idrich hört e» «icht. Sein Blick ist starr in Kaltenhanser»
Mid» gebohrt, al» sei daneben alle» ander« aus Erden für

versimkeir.
>. 2>ber Kaltenhauser vernimmte» und,» hebt seinen Mut
"Angemessene.

-Ich iürcht' Euch nicht. Wald-Müll»». Mich werkt Fbr

kein zweites Mal zu Boden, und ich hi» kein armes , schutzlo¬
ses Weib , an dem Ihr Eure Macht mißbrauchen könntet."

heidrich taumelt unwillkürlich zurück und starrt de» Spre¬
cher ioerständinsloS an.

„WaS — was meint Ihr damit ?"
Jetzt war eS Kaltenhauser, der auf ihn zutrat und den

Blick in HeidrichS Gesicht bohrend, langsam kalt und höh¬
nisch sagte: „Ich meine, Ihr oerstelst mich ganz gut. Und
auch, daß daS Gefasel vou Eurer Rechtschaffenheit keinen
Schuß Pulver wert ist für einen, der weiß, ivie sehr Ihr heim-
lich die Bachivütin bedrängt habt! Dreifacher Lump«, der
Ihr seid!"

Im nächsten Augenblick schon sprang er doch erschrocken
zurück und riß instinktiv du8 Gewehr von der Schulter.

Der Ausdruck von HeidrichS Gesicht war so siuchtbar, und
die Beioegung, welche er unwillkürlich nach vorwärts machte,
so drohend, daß dem Inspektor plötzlich angst und bange
wurde.

„Barry faß an." stammelte er.
Eine Sekunde später lag Heidrich am Boden und der

Bernhardiner stand über ihm.
Ein gellender Schrei erklang hinter Kaltenhanser.
„Zu Hilfe! Zu Hilfe, Leute! Er hat den Hund ans nnsern

Bürgermeister gehetzt!"
Al» Kaltenhanser sich umwrndet, steht hinter ihm ein

großes, vierschrötiges Weib mit wirrem Grauhaar, das ihn
zornig ansteht und eine derbe, knochige Faust gegen ihn
ballt.

„Du Leuteschinder, treib» mt weiter oder bigott ich er¬
würg Dir Deine Bestie und prügle Dich windeliveich!"

Wie sie so dasteht, die streitbare Gralin, die der Wortstreit
zurückgcführt hat, rvirdS dem Inspektor zum -weiten Mal
angst und bang.

Ist da» Weib etwa wahnwitzig?
Jetzt kommen, durch daS Geschrei der Äralin angelvckt,

etliche Holzknechte aus dem Wald und ein paar Kinder, die
Beeren gesucht haben.

Ganz im Hintergrund stehen noch zivei, die ängstlich und
uneirtiLlolleu nicht ivilieu. tollen sie sich iriae» oder nicht:

Pauli , der Lräumer. und Rosel, die sich hierzufällig aus den»
Heimweg von den Feldern getroffen haben.

Als aber Pauli begreift, uin was es sich handelt, und den
verängstigten, mitleidigen Ausdruck in Rosels blassem Gesicht
steht, eilt er mit großen Sprüngen vorwärts.

„Ruft Emen Hund zurück oder ich erschlag' ihn Euch!"
ruft er mit einer Energie, die kein Mensch bisher aus den»
Munde des stillen Burschen vernommen hat.

Dabei schioingt er drohend eine Haue, die er über der
Schulter getragen hat.

Gleichzeitig lassen sich drohende Zurnfe von den Holz,
knechten hören, die, wie alle geringen Leute von Friedleiten,
an ihrem Bürgermeister hingen, obwohl die Grüßen ihn vec-
lassen hatten.

Kaltenhanser fühlt sich in der Minderzahl, pfeift seinem
Hund und wendet sich zum Gehe», indem er hochmütig sagt:
„Wird sich wohl wieder einmal Telegeuheit finden, daß ich
abrechne mit Dir, Wald-Müller!"

„Das wohl," staminelte Heiderich, sich erhebend und noch
inmrer leichenblaß, „verlaßt Euch darauf, Daniel Kaltenhan-
ser. die Schande, die Ihr mir heut' angetan habt, sollt Ihr
auch bezahlen."

Dann, mit irrem Blick über»ie andern sehend, murmelt
er: „Ich dank Euch. Leute."

Sie sehen ihm alle mitleidig und erschüttert nach, wie er
mit unsicheren Schritten, gleich einem rrunkeneu, den Pfad
zu seiner Mühle hinabtaumelt.

Dann blickt die Gralin den Pauli kopfnickend an und
sagt: „Einen Mann außerm Bürgermeister gibtS alsdann
doch noch zu Friedleiten, vor dem man Respekt habe» kann.
Hab Dich immer für einen Dräu,»er angeschaut, aber jetzt
weiß ich» wohl: ein ganz Braver bist. PauliI"L

Als Heidrich seinen Hof betritt,lehnt die alte Wabi an der
HauStiire und ruft ihm von weitem mit strahlender Miene
S:„Eine große Neuigkeit, Müller, die Bachivirtin hat ihreirtschaft verkauft und in acht Tagen schon sind wir sie loSI
Ein Wirt anS'in Unterland wird Bachivirtl"

Sie verstummt erschrocken. 241.20



Mehl ', Pfeffer , Salz , Zucker und Essig nach Geschmack gemacht
darüder gegossen und das ganze nochmals aufgekocht . Diese
Speise kann mit Fleisch oder Kartoffeln , was man eben Hot,
auf den Tisch gebracht werden.

— Das siebenjährige Wickelkind.  In der Enk-
heimerstraße iu Frankfurt gab es diese Tage in einem
Hause einen erheblichen Parteizwist . Verursacht durch
ein mit Milch gut versorgtes 7jähriges „ Baby " der
einen Familie . Es war nämlich der anderen Familie
nicht entgangen , daß der 7jährige Sohn der anderen
ausgiebig Milch bekam , und da die andere Frau einen,
gleichaltrigen Knaben hat , kam sie um ebeso gute Milch¬
versorgung für ihn . An der Milchverteilungsstelle aber
kam es zu einer schönen lleberraschung . Der erstgenannte
7jährige Knabe war von seiner Mutter als 1816 — als
Baby — angegeben worden und siehe da . die Familie
hatte reichlich Milch zu trinken . Die Folge dieser Ent¬
deckung ist nun ein Nachspiel für die Mutter . Aber
auch für die andere Frau irn Haus , die die Aufdeckung
herbeigeführt , hatte die Angelegenheit leider ein unerfreu-
llches Nachspiel ; denn sie wurde von einem Soldaten,
einem Verwandten der anderen Partei mißhandelt , sodatz
sie blaue , blutunterlaufene Flecke im Gesicht davontrug
und die letzte Folge davon ist , daß sich auch noch die
Gerichte mit dem Fall zu beschäftigen haben.

Anzeigen bei Vermeidung der gesetzlichen Strafe zu er¬
folgen haben.

Wer die Meldung jetzt noch nicht erstatten kann , weil
die Ernte noch nicht abgeschlossen ist , hat dies sofort
nach beendeter Ernte nachzuholen.

Hofh ei  m a . T ., den 25 . Juli 1917.
Der Magistrat : Heß.

6 . Phildius Albert
9 . Zimmermann Georg

10 . Zimmermann Jakob
11 . Kippert Lorenz
12 . Czapeck Anton Ww
13 . Wenzel Nik . Ww.
14 . Stipp ler Friedr . Ww.

641 — 7
711 - 7
766-
831-
901—
961 - 1

1021 - 11

Bekanntmachung.
Alle im Monat Juli  1900 geborenen Landsturmpslich-

tigen haben sich in der Zeit vom st . — 5 . August ds . Js.
vormittags von 9 — 12 Uhr auf hiesigen Rathause zur
Landsturmrolle auzumelden.

Sollten sich etwaige Landsturinpstichtige . die im Monat
Juni 1900 geboren sind noch nicht gemeldet haben , so
wollen sie dies sofort nachholen.

Hofheim  a . T ., den 24 . Juli 1917.
Der Magistrat : Heß.

Auf jede Person entfällt */4 Pfund . Der Preis benij
für l/* Pfund 40 Pfennig.

sSpnderansgabr.
Donnerstag  den ' 26 . Juli wird für Kinder wsi

2 Jahren und Personen über 70 Jahre gegen Vor!
der „grünen ". Lebensmittelkarten im Consum -Gesq»
ans jede Person I Pfund Weizengries zum Preise nF' 01'
28 Pfennige abgegeben.

Bekanntmachung.
Der Kreisausschuß Höchst a . M . beabsichtigt die Be¬

schaffung von Kali für den kommenden Herbst zu ver¬
mitteln.

Bekanntmachung.
Nach der Bundesrats -Berordnung über den Verkehr

mit Oelfrüchten , sind zu Beginn jeden Vierteljahres die
Bestände an Oelsaaten deni Herrn Landrat vorzulegen.

Demzufolge werden hiermit alle Besitzer von Oelsaaten
aufgesordert , ihre Bestände umgehend,  spätestens aber

Freitag , den 27 . Juli ds . Js.
in der Zeit von 11 — 12  Uhr Vormittags auf dein Rat¬
hause hierselbst anzumelden . Die geerntete Menge ist
in Kilogramm anzugeben.

Hierbei machen wir daraus aufmerksam , daß die dies¬
jährige Ernte beschlagnahmt ist und die entsprechenden

Diejenigen Landwirte , welche Kali beziehen wollen,
wvllen sich umgehend bei Herrn Heinrich Leicher , Pfarr-
gasse melden . Auskunft über Gehalr und Preis wird
von Herrn Leicher erteilt.

Hofheim,  den 20 . Juli 1917.
Der Magistrat : H e ß.

Verkauf von Teigware»
am Donnerstag  den 26 . Juli

1. bei Becker Karl auf Lebensmittelk . Nr.
2 . Zinimermann Jakob .. .,
3 . Zimniermann Georg
4 . Stippler Friedr . Ww . ..
5 . Müller Jakob . „ „
6. Phildius Albert „
7 . Hennemann Heinrich „ „

Auf sede Persvn entfallen 100 Gramm.

Verkauf von Dörrgemüse
am Mittwoch , den 25 . und Donnerstag,  den 26.

Juli von vormittags 8 bis nachmittags 8  Uhr bei:
1. Consuin -Berein auf Lebensmittelk . Nr ' 1— 70
2 . Müller Jakob
3 . Petry Karl
4 . Becker Karl
5 . Hahn Heinrich Ww.
6 . Hennemann Heinrich
7 . Fröhlmg Karl

71 — 140
141 — 250
261 — 310
311 — 440
441 — 520
521 — 640

Margarine -Verkauf
am Donnerst « g den 26 . Juli ds . Js . bei:

1. Wenzel Nik. Ww . ans Lebens mittelt . Nr . 1-
2 . Frühling Earl „ „ 331-
3 . Petrp Carl „ „ 731 — ll

Auf jede Person entfallen 75 Gramni . Der Pi ^ (
beträgt für 75 Gramm 30 Pfennige . Haushaltung (r
welche geschlachtet haben und jüdische HauShaltnni ^
sind vom Margarinebezug ausgeschlossen.

Hofheini  a . T ., den 24 . Juli 1917.
Der Magistrat : Hej
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KleiderKattune
in jeder Farbe und Webart*

Braune
gut '. sortiert , sehr preiswert .^

F leider -Seide
inH ' chwarj und ^ farbig für ^ Kleider

: und BlusenDin jeder ^ Preislage . :£

6roSe Huswahl in^Betät ên
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Morgen und Übermorge « Donnerstag den 26 . und
Freitag den 27. ds . Mts ., Vormittags !von 8—11 Uhr
werden Ruhkohlen per Crr . M 1.90 im Kohlenlager verteilt.

Es kommen die Nummern 181 — 440 in Betracht und zwar
am 26 . von 8 - 9 Uhr No . 181 — 230

. „ 9 - 10 ., . 231 — 280
„ 11 - 11 ., . 281 - 330

27 . „ 8 - 9 „ „ 331 — 380
, „ 9 - 10 „ . 381 - 420

„ 10 - 11 ., ., 421 - 440
Es wird ersucht Zeit und Nummern beachten zu wollen , damit

die Verteilung ordnungsgemäß bewirkt werden kann.
Die Geschäftsleitnng.

Gin vielsagendes Urteil
über Phildius ' sches Haar -Wasser
gab s . Zt . Dr . phil . Otto Käyser
ab , indem er schreibt : Durch Er-
traktion verschiedener Degetabilien
bereitet , stellt dieser Haar - Spiritus
ein dem Haarwuchs sehr dienliches
Präparat dar und Kann zur Stär¬
kung desselben und demgemäß zur
Kräftigung und Förderung des
Haar - Wuchses mit Vorteil ver¬
wendet werden . Derselbe hält ver¬
möge seiner Zusammensetzung die
Kopfhaut geschmeidig , verhindert
das Ansetzen von Schuppen und
wirkt kräftig desinfizierend , so daß
das Auftreten äer den Haaren ver¬
derblichen Pilze 'unmöglich ist . —
Vor wie nach erhalten Sie genann¬
ten Haar -Spiritus lose u . inFlaschen

Drogerie Phildius.

Holders
A Dörr-

Apparate
jznm Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrcnzdörren!

j Allen anderen Apparaten überlegen.
Ltto Engelhard , Kurbousst. ll.

Tafel-öpeise-Lssig
feinen Tafel - Senf erhalten Sie bei

A . I’hililius , Hof- Lieferant.

Kathol. Jünglingsverein
Die milspielenden Mitglieder

werden aufgefordert , in der am
Donnerstag  abends 8  Uhrfstatt-
findenden Theaterprobe pünktlich
und villzählig  zu erscheinen.
Die Probe am Montag mußte
wegen Abwesenheit der meisten
Mitspieler ausfallen, - deshalb wird
nochmals gebeten vollzählig zu er¬
scheinen.

Diejenigen Mitglieder , welche
sich am Trommeln beteiligen wollen,
wollen sich ebeiffalls einfinden.

Der Porstaud.

Starke pikierte

Seüerieu .Zuckerrüben- '
pflanzen abzug . Rossertstr . 8 . !

Bedenken Sie , daß auch zur wwmen
Sommerzeit

Der Fürsten Tee ist von Nützlichkeit.
Die wohl tut er dem Magen
Der oft streikt m> uauntn Tagen.
Auch erquikt bei dem Wandern
Kalter Tee vor allem Ander ».
Weiter süh <> stch Groß — Klein
Frisch und wohl auch hinterdrein.
Schließlich ist welch Glücks Geschenk
Dieser Tee das billigste Getränk.
All dies sührl uns mehr denn je
Zu de» PhildiuS ' schen, Fürsten Tee.

Fürsten -Dke ist erhältlich
A , l 'bildius , Hof-Lieferant.

Garantiert »ratu»»einen

Strohersatz!
Viaschineuspähne vo ^ ügl . Streu-
und Brennmiltel per Hack 10 Pf.
stets zu haben bei
Kasenbach ^ Fader , Kriftel.

Telefon 94.

Mosel unü Pfälzer

Flaschenwein

Arbeiter und
Arbeiterinnen

gesucht.
Papiermühle.

Kameradschaft
1901.

Zu der am Freitag , ( 27 .) abds.
8 Ilhr in der Friedrichshöhe ftell--
findenden Versammlung werden
die Kameraden höfl . eingeladen.

Dollzähl . Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

Auf dem Wege vom Hochfeld
nebeimder Bahn durch die Haupt-" . . . ' '
straßDnach der Elisabethenstraße
ist eine neue Mistgabel ver¬
loren . Es wird gebeten, dieselbe
abzugeben bei Heinr . Jos . Kunz

Elisabethenstraße 10 .

Für einige Stunden in der Woche

zung. Mädchen o. Krau
gesucht . Zu erfragen im Verlag.

^in iflavier
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Berlog.

für 12 — 15,t )00 Mk gegen Baar-
zahlung sofort zu kaufen gesucht.
Angebote uni . K . an den Verlag.

Drogerie Phildius

3 Zimmer -Wobnnn ^
mit Balkon per 1 . August zu " ae|
muten Hauptstraße 66 a

wc
, diSparen

heißt Geldverdienen , das bestilü
auch die verehrten Hausfrauen he ®er
die abgetragenen ober etwas » " w
legetien Stoffe , Kleidungsitül
Blusen , Gewebe selbst aufzufärb )erlt
In großer Ausmaß finden Sie
besonders beliebten Farben SctM
Dunkelblau , Braun rc . in der ech»Mk

Tarbolineun'
son
Obe

rl

zu haben bei
Robert Ulrich, Neuwegst

Einige Leute
für verschiedene Morgen Fw
abzurnachcn gesucht . s

Zu erfragen im Verlag

»ikb

lle,
tr t

Vor längerer Zeit ist eine gol¬
dene Herzbroschr mit Photogr.
verloren . Der ehrliche Finder w.
dieselbe geg . Bel . im Verl , abgeb.

1 Schtachibubn UN
1 eiserner Kmckork

zu verkaufen Neugasse 2 l *l

Gefunden1 Schiöliröte
zwischen Marcheim und Hvfheim
Eigentümer oder Liebhaber wollen
sich im Verlag melden.

empfiehlt

Pension Achtmchrr.
>Breckenheiinerstr . 2.

3-Iimmer -Wobnung
zu vermieten.

Näheres im Verlag.

Anvertüjs . Dienstmädchen
od . Fra »» gesucht für dauernd od.
auf 1— 3 Monat zur Aushilfe.

R . Zorn.

Iuriqe Halen
(9 Wochen alt ) zu verkaufen

Max Reineke ^ v

Monats-INäüchen
für Vormittags gesucht.

Aömersträße

>mn
>>ck

!f (
ItV!

4.
ä d

N
let:

Hrfll. Kölln
mit 2 Jungen zu oerkaujen.

Zu erfragen im Verlos
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